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Erwiderung auf die vorhergehenden Bemerkungen von
C. Posner.

Von A. Kakow ski in Kiew.
Soweit mir bekannt ist, wurde nccli von niemandem ein Verfahren

zur Zählung der Harnzylinder und Nierenepithelien angegeben. Da
ich mich in meines- Arbeit vornehmlich mit diesen Elementen befaßte,
so konnte ich auf Literaturangaben verzichten. Die durchaus zweck-
mäßige Transparenzmethode von Posner und die Arbeiten seiner Schüler
sind so bekannt, daß ich es für unnötig hielt, durch ihre Erwähnung
meinen für eine Wochensehrif t berechneten Artikel auszudehnen. Damit
wollte ich aber durchaus nicht den Anspruch erheben, daß ich als Erster
(lie Unzulänglichkeit und Ungenauigkeit der bisherigen i-Tarnanalysen
erkannt hätte.

Warum ich die Thoma- Zeissschc Zähikaininer zur quantitativen
Bestimmung der Harnelement e nach meinem Verfahren liii ungeeignet
halte, habe ich in meiner Arbeit ausführlich genug erörteït,

1) Z. B. Deber Pyurie, Berliner Klinik 1893. Ueber Harntrübung, diese Wochen-
schrift 1897. Vgl. auch meine Diagnostik der Harnkrankheiten. I. Aufl. Berlin 1894.
A. Hirschwald. - 2) Ueber quantitative Elterbestimmungen im 1-lara. Zentraiblatt für
die medizinischen Wissenschaften 1893. - 3) Ueber das Verhältnis von Eiweißgehalt und
Bitergehalt in Urinen, ebenda, Zur Kenntnis der Pyurie und Hitmaturie. Berliner
klinische Wochensclirift 1895. - 4) Therapeutische Erfahrungen über Urotropin. Berliner
klinische Wochenschrift 1897. - 5) Ueber Borovertin. J. D. Berlin 1909. - 6) Lehrbuch
der Kystoskopie. 2. Auflage. Wiesbaden 1907. - 7) Die lokalen Erkrankungen der
Harnblase (aus Nothnagels spezieller Pathologie und Therapie). Wien 1899. - 8) Zur
Differentialdiagnose zwischen Cystitis und Pyelltis. Berliner klinische Wochen-
schritt 1898. - 9) Experimentelle Untersuchungen über die Grenzen kysloskopischer
Diagnose renaler Pyurie und I-Iämaturie. Zentraiblatt für die Krankheiten der 1-lam-
organe 1899.

Ucber den praktischen Wert- meiner Methode wird etwas Bestiusiutes
woh] erst dann gesagt werden können, wenn eine genügende Anzahl von
nach meiner Methode ausgeführten Arbeiten veröffentlicht sein wird.
Da aber Posners Verfahren ---- nach der obigen Darlegung ----- praktische
Erfolge gezeitigt hat, so ist wohl zu hoffen, daß sie auch mit meiner Me-
thode zu erzielen sein werden, Bei dciii Skeptizismus, den Posner
in seinem Schlußabsatz an den Tag legt, ist nicht zu verstehen, warum
ihn doch (lie Pricritätsfrage schon jetzt- beschäftigt.

ich benutze die Uelcgenheit, cinch es-resten sachlichen Einw asid
zu begegnen, der mir gemacht werden kann. Bei den von nur u-orgeschle -
genen Zählkamsnern hat sich folgender Mangel herausgestellt. in den
I'ällen, in denen sämtliche Harnelemente in der ganzen Kammer gezählt
werden müssen -- w-as heins Vorhandensein von spärlichen Elementen
notwendig ist - -- ist- eine genaue Zählung deshalb schwierig, w-cil diese
Elemente irrtümlicherweise doppelt gezählt- werden können, ich sah
mich deshalb veranlaßt-, in den Kammern kleine Aenderunuen vor-
nehssiesi zu lassesm, und schlug der I"irma C. Zeiss vor, folgendes anzu-
fertigen:

Zur Messung des Cesicht-sfelddurchmessers ein Objekt-gha-s, in
dessen Mitte ein schwarzer St-rich mit Einteilungen (1 / und 1 nun)
eingraviert ist, die von einem fest- angeklebt-en Deckgläschen bedeckt sind;

eine kleine viereckige Kammer mit 20 parallelen Queratrichen
alu Boden, deren gegenseitige Entfernung 0,5 mm (1(esichtsfelddurch-
messer bei mittlerer Tergrößcrung) beträgt, und

b'. eine große runde Km-nimes- mit Querstrichen, deren gegenseitige
Entfernung 1,5 mm (Gesichtsfelddurclssnesser bei schwacher Vergrößerung)
oder 0,5 mm beträgt-.

D
ie

se
s 

D
ok

um
en

t w
ur

de
 z

um
 p

er
sö

nl
ic

he
n 

G
eb

ra
uc

h 
he

ru
nt

er
ge

la
de

n.
 V

er
vi

el
fä

lti
gu

ng
 n

ur
 m

it 
Z

us
tim

m
un

g 
de

s 
V

er
la

ge
s.




